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Donnerstag, 15. August 2019 Lokal

«LeiderhatniemandPetrus’Nummer»
Erstmals wird Florence Leonetti das ClassicOpenAir inWil als OK-Präsidentinmiterleben. Nervös ist sie nurwegen einer Sache.

Interview: Nicola Ryser

MorgenFreitaggehtdasClassic
Open Air in der Wiler Altstadt
zum siebten Mal über die Büh-
ne.Vom16. bis 18.August sowie
am23.und24.Augustfindendie
Aufführungen statt, gespielt
werden die Werke des italieni-
schen Opernkomponisten Gia-
como Puccini. Die neue Präsi-
dentin des Organisationskomi-
tees Florence Leonetti spricht
vor der Premiere über die Her-
ausforderungen während der
VorbereitungenunddieBeliebt-
heit des Anlasses.

Morgengeht es losmit dem
ClassicOpenAir inWil.Wie
fühlenSie sich?
Florence Leonetti:DieVorfreude
ist da, die Aufregung auch.Mo-
mentan hoffe ich einfach, dass
ich nichts vergessen habe und
bin froh, wenn die Premiere
durch ist. Aber wir sind bereit,
habenalles gutbeisammen.Nur
hat leider niemanddieTelefon-
nummer von Petrus.

Wäredennschlechtes
Wetter eingrossesProblem?
Eigentlich nicht. Wir würden
dann einfach alles vom Hof in
den Stadtsaal zügeln und am
Tag der Vorführung per Home-
page die Besucher darüber in-
formieren. Schlimm ist das
nicht, denn imStadtsaal sinddie
akustischen Verhältnisse sogar
noch besser, zudem haben wir
alles schön dekoriert. Wir brin-
gen den Hof sozusagen in den
Stadtsaal.

Aber?
Leider ist dannnicht garantiert,
dass auch Leute kommen,
schliesslich ist die Atmosphäre
im Hof schon besonders. Des-
halbhoffenwir auf schönesWet-
ter. Zumindest sage ichallen, sie
sollen ihre Teller in den nächs-
ten Tagen leer essen.

Sooder sowirddasFestival
aberüberdieBühnegehen.
Waserwartet dieBesucher?
WirzieheneinenBogenüberdie

vierOpern vonGiacomoPucci-
ni. Die Solisten haben alle ihre
eigenen Arien und sind zusam-
mensehr ausgeglichen. Speziell
ist dieses JahrderAuftritt zweier
13-jährigerKnabensopranisten,
die in jedemTeil singenwerden.
Sie kommen aus der Region,
einer aus Wil, der andere aus
Lenggenwil, undhabenerstaun-
licheStimmen.Zudemgestalten
zweineueSchauspielerdieRah-
menhandlung, Lena Kiepen-
heuer und Giuseppe Spina, der
gleichzeitig auchRegie führt.

NeubeimClassicOpenAir
Wil sindauchSie.Vordrei
Jahren, notabenenachdem
letztenOpenAir, habenSie
dasPräsidiumübernom-
men.Waswaren IhreBeweg-
gründe?
Ich habe mir lange überlegt, ob
ich es tun soll, da ich ja bereits
die Tonhalle leite und auch in

derOperette Sirnach sehr enga-
giert bin. Ich kannte denAnlass
bereits, ging immer hin und
habe 2004 auch schon mitge-
sungen. Da ich den Event jedes
Mal schön fand, konnte ich am
Ende nicht «Nein» sagen. Und
es war der richtige Entscheid,
ich wurde sehr gut aufgenom-
men.

Wieverliefendie
Vorbereitungen?
Zu Beginn brauchten wir Zeit,
unsneuzu formieren.Eskamen
einige Veränderungen auf uns
zu, beispielsweise wurde der
Anlass umgetauft, von Verdi
Open Air zu Classic Open Air.
Des Weiteren haben wir den
Marketingauftritt neu gestaltet
und mussten früh die Solisten
engagieren,dieSängerplanen ja
immer einige Jahre voraus. Es
klappte schliesslich aber alles
problemlos.

Gabesauchgrössere Schwie-
rigkeiten?
Das nicht. Aber das Aufrichten
der Tribüne in der Altstadt, die
bis 650 Plätze fasst, ist immer
eine Herausforderung. Bis dort
alles zusammenpasst, dauert es
ein wenig. Da waren wir froh,
hattenwirdieUnterstützungdes
ZivilschutzesunddesWerkhofs.

Undwas istmit denBewoh-
nernderAltstadt?
Die reagierten gut, auch wenn
wir ihnen das Gerüst direkt vor
die Haustür platzierten. Sie
durften dafür aber die General-
probe besuchen.

Wieverlief derVorverkauf?
Im Vergleich zum letzten Open
Air gut. Wir hatten eine Woche
vor der Premiere 70 Prozent al-
lerTickets verkaufenkönnen, es
hat in allen Vorstellungen aber
noch freie Plätze. Unsere Hoff-

nung ist nun, dass die Leute
trotz möglichem schlechten
Wetter auch die restlichen Ti-
ckets haben wollen. Das ist
unser Unsicherheitsfaktor, wie
immer. Die nächsten zwei Wo-
chen werden entscheiden, ob
wir eineAuslastungvonüber90
Prozent wieder erreichen wer-
den. Aber: Das Interesse ist da.

WiesehenSiedenStellen-
wert desClassicOpenAir?
KlassischeMusikundOpern in-
teressieren janicht alle.DieAn-
zahl derer aber, die es interes-
siert, scheint nicht abgenom-
men zu haben. Zudem gibt es
vieleLeute, die vor allemwegen
der einmaligen Atmosphäre,
sprichdemHofplatzmit der be-
leuchteten Altstadt, kommen,
auchwenn sie keineAffinität zu
Opern haben. Es ist die Kombi-
nation, also die Musik und At-
mosphäre, die beliebt ist.

Sobeliebtwie früher?
Ich denke schon. Alternativen,
also andereOpenAirs, gibt es ja
zuGenüge.TrotzdemistdasWi-
lerClassicOpenAir ein sicherer
Wert, auch wenn es seit 2001
immer eine ähnliche Grund-
struktur hat, vom gleichen Ort
bis zur gleichenChorgrösse.

WiesiehtdenndieZukunft
desOpenairs aus?Bleibt
dieseGrundstruktur
bestehen?
Grundsätzlich spricht nichtsda-
gegen. Doch wir konzentrieren
uns zuerst darauf, dieseProduk-
tionabzuschliessen.Erstdanach
sitzen wir zusammen, evaluie-
renund schauendannnachvor-
ne. Denn es kommen Verände-
rungen auf uns zu, unter ande-
rem wird der Hof umgebaut.
Aber zuerst ist der Fokus auf
Freitag gerichtet.

UndaufsWetter.
Genau.Aberdas ist ja bei jedem
OpenAir ein Thema.

Hinweis
Weitere Infos und Tickets unter
www.classicopenairwil.ch.

Puccinis «Tosca» im gedämpften Licht der Altstadt: Das Classic Open Air in Wil geht ab Freitag wieder über die Bühne. Bild: Benjamin Manser

«VieleLeute
kommenvor
allemder
Atmosphäre
wegen.»

FlorenceLeonetti
Präsidentin ClassicOpenAir

Geh-undRadweg
wirdverlängert
Kirchberg An der Fürstenland-
strasse am nördlichen Dorfein-
gang von Kirchberg endet der
einseitige Geh- und Radweg
beim Weiler Wolfikon. Dieser
wird nun inRichtungKirchberg
um rund 130 Meter verlängert.
Damit soll gemäss Mitteilung
deskantonalenTiefbauamtsdie
Verkehrssicherheit erhöht wer-
den. Die Arbeiten starten am
nächsten Montag, 19. August,
und dauern voraussichtlich bis
Ende Oktober. Damit der Ver-
kehr inWolfikon langsamerver-
kehrt, wird der Geh- und Rad-
weg verlängert und eineMittel-
insel errichtet.Dieseermöglicht
denRadfahrern sowiedenFuss-
gängernein sicheresQuerender
Fahrbahn. Während den Bau-
arbeiten wird der Verkehr auf
derFürstenlandstrassemit einer
Lichtsignalanlagegeregelt. (red)

EinMasterplansolldieEntwicklungaufzeigen
Mittels einer Umfrage holt dieGemeindeMünchwilen die Bedürfnisse der Bevölkerung zurOrtsplanung ein.

Wie beurteilen Sie die Ruhe in
IhremQuartier?WelcheWohn-
form würden Sie für sich in Zu-
kunft als ideal bezeichnen? Mit
welchem Verkehrsmittel legen
Sie grössere Distanzen zurück?
Dies und einiges mehr will die
Gemeinde Münchwilen derzeit
von ihren Einwohnerinnen und
Einwohnern erfahren.

Im Zusammenhang mit der
Ortsplanungsrevision hat die
GemeindebehördeeineUmfra-
gegestartet, umdieBedürfnisse
der Bevölkerung zu erfassen.
«Das ist sehrwichtigundgehört
zu diesem Prozess», sagt Mün-
chwilens Gemeindepräsident
Guido Grütter. Online oder auf
Papier kanndieUmfrageausge-
fülltwerden.Manhätte auchdie
Möglichkeit gehabt, die Anlie-

gen der Bevölkerung zur Orts-
planung an einer Versammlung
zu erfahren. Der Gemeinderat
hat aber bewusst davonabgese-
hen, nicht zuletzt, weil man
möglichst vielen Einwohnern
dieMöglichkeit gebenwill, sich
zu beteiligen. «Eine Versamm-
lung ist immer auch eine
Schwelle», sagt Grütter. Nur
schon, weil die Leute zu einer
bestimmtenZeit anwesendsein
müssten. «So kann jetzt jeder
die Umfrage in der Bahn oder
am freien Sonntagnachmittag
ausfüllen.»

Nochbis
imSeptember
Natürlich könne man im Orts-
planungsprozess nicht auf indi-
viduelleWünsche, wie etwa ein

grösseres Vorgärtchen, einge-
hen. «Wenn wir aber mehrere
ähnliche Rückmeldungen zu
Themen wie Ruhe, Sicherheit
oder Verkehr erhalten, dann
können wir eindeutige Bedürf-
nisse ausmachen, die wir auch
in den Prozess einfliessen las-
sen», erklärtGrütter.Ausgewer-
tet sind die Antworten noch
nicht, bis im Septemberwill die
Gemeinde die Umfrage weiter-
führen.«Wir stehenerst amAn-
fangderOrtsplanungsrevision»,
sagt derGemeindepräsident.

Mitte 2020 sollen die
Ist-Analyse und die Chancen,
welche der Ortsplaner ausge-
macht hat, präsentiertwerden –
im Sinne eines Masterplans.
Dieser wird etwa aufzeigen, wo
verdichtet und wo aufgezont,

also höher gebaut, werden
könnte. «Wir gehören glückli-
cherweise zu den Gemeinden,
die noch einzonen können. In
Münchwilen sind es fünf Hekt-
aren», erklärt Grütter. Ob man
jetzt schongrössereEinzonung-
envornehmenwird, sei nochof-
fen.Ebenso sei esdenkbar, dass
man in der Vorstufe, im Richt-
plan, erst einmal die Weichen
dafür stellt.

ÖffentlicheAuflage für
2022/2023vorgesehen
AbMittedeskommenden Jahres
sollendieErgebnissederumfas-
sendenAnalysedesOrtsplaners
inMünchwilenöffentlichdisku-
tiert werden. «Dann wird die
Planung immer weiter verfei-
nert», sagtGrütter.Gleichzeitig

wird der Gemeinderat einen
Energierichtplan und einen
Schutzplan ausarbeiten. «Das
ergibt dann ein ganzes Pla-
nungsset.»WasdenSchutzplan
betrifft, macht Guido Grütter
keinGeheimnisdaraus, dassder
Gemeinderat anstrebt, dass bei
einigen für Münchwilen wenig
bedeutendenBautender Schutz
aufgehobenwird.

«Im Zeitraum 2022/2023
werden die Pläne aufgelegt»,
sagt Grütter. Schliesslich wer-
den dieMünchwiler Stimmbür-
ger an der Gemeindeversamm-
lung über die umfassende revi-
dierte Ortsplanung abstimmen
können. «Spätestens 2025wird
sie dann genehmigt sein.»

Roman Scherrer


